
Das Leiden Christi-Singen in Oroßarl.
Von Karl Adrian.

......... .. Die Fastenzeit ist vorüber. Am Palmsonntag haben die
Buben ihre reichverzierten Palmbäume zur Weihe in die Kirche ge­
bracht, im alten W ettstreit, wer sich des noch größeren erfreue. Mit 
dem Anbruch der Karwoche hält ein heiliger Ernst die Gemüter ge­
fangen und so lebenslustig sonst die Äußerungen unseres Volkes 
sind, in diesen Tagen hört man kein lautes Lachen, noch weniger 
frohen Sang oder gar einen hellen Juchzer. Am Morgen des Grün­
donnerstages haben die Glocken Abschied genommen, nur das 
knarrende, surrende Geräusch der Ratschen verkündet tagsüber 
die einzelnen Momente des Gottesdienstes. Die Dämmerung hat 
sich herabgesenkt und einsam, verödet liegt die Straße des pongau- 
ischen Alpendorfes Großarl. Hie und da huscht eine vereinzelte Ge­
stalt die Häuserreihe entlang. Jetzt schlägt es vom Turme der 
Pfarrkirche 3A 8 Uhr, da treten aus dem Hause des Schneider-Franzi 
sechzehn bis achtzehn Männer: es sind die Passionssänger. Bauern 
und Bauernburschen, die oft 5/4 bis IV2 Stunden weit herabgekommen 
sind von ihren entlegenen Berglehen. Die meisten von ihnen sind 
sehnige Gestalten im grünen Raßrocke, die Lederhose ist unter dem 
Knie gebunden, die Füße stecken in den schweren, mit Nägel be­
schlagenen Schuhen, so scheuen sie kein W etter; ob der Mond sein 
Silberlicht über das Tal ergießt, ob schwere Regenschauer nieder­
prasseln oder tolles Schneetreiben sie in weiße Mäntel hüllt, durch 
nichts lassen sie sich abhalten, ihre beschwerliche Aufgabe zu er­
füllen. Von acht Uhr abends bis vier Uhr früh harren sie aus, um, 
den größten Teil der Zeit im Freien verbringend, allstündlich ihr 
Passionslied zu singen. Es sind ganz kurze Pausen, in welchen sie 
sich Rast gönnen und sehr oft auch Schutz vor dem Unwetter in den 
Häusern suchen. Um acht Uhr haben sich die Sänger vor dem Pfarr- 
hofe eingefunden und kaum ist der letzte Glockenschlag verhallt, so 
setzt der Lerchenbauer als Vorsänger ein:

M e r k t  auf ihr H e r r n  u n d  la ß t  e u ch  s a g 'n ! “
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Die übrigen folgen im Chor und so ertönt zweistimmig das 
Q r ü n d o n n e r s t a g l i e d  in die Frühlingsnacht hinaus. Der In­
halt des Liedes hat den Leidensweg des Herrn zum Gegenstand, 
daher die volkstümliche Bezeichnung „Leiden Christi-Singen“ treff­
lich gewählt ist.

Das Lied selbst lautet:
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9 Uhr.

U m  neun U h r a l le ine  d ie  K e u s c h h e i t  b e h ü te ,

N ic h t  g le ic h  w ie  V e n u s  d ie  L a s t e r  a u fb ie te .

D a n n  J e s u s  w i r d  g ’fa n g e n  

M it  S p ie ß e n  un d  S ta n g e n  

D ie  U r s a c h  alle in, w i r  se in .

H a t  9 U h r  g ’s c h la g ’n.

10 Uhr.

S c h o n  z e h n  Uhr, s c h o n  z e h n  U h r d e r  W ä c h t e r  tu t  s p r e c h e n ,  

B e t r a c h te t ,  P i la tu s  tu t  d e n  S ta b  s c h o n  b r e c h e n ,

U n d  J e s u s  v e r d a m m e n ,

D e r  v o n  h ö c h s te n  S ta m m e n ,

Z u m  s c h m e r z l i c h s t e n  T o d ,  ach  S p o t t .

H a t  10 U h r  g ' s c h la g ’n.

11 Uhr.

U m  e lf  U h r b e t r a c h te t ,  w i e  J e s u s  d e r m a ß e n ,

V o n  J u d e n  g e g e i ß e l t  auf  o f fen er  S t r a ß e n ,

M i t  K e t t e n  un d  G e iße l ,

D a s  u n sc h u ld ig  W e i s e l .

D r u m  m e i d ’ d ie  S ü n d ’, m e in  K in d !

H a t  11 U h r  g ’s c h la g ’n.

12 Uhr.

C h r i s te n  b e t r a c h te t ,  G o t t  w i r d  g a r  g e k r ö n e t  

M it  D o r n e n ,  g le ic h  e in e m  N a r r e n  v e r h ö h n e t ,

A c h  n e h m t  e s  z u  H e r z e n ,

W a s  G o t t  für S c h m e r z e n  

W e g e n  u n s’r e r  S ü n d ’ e m p ü n d t !

H a t  12 U h r  g ’s c h la g ’n.

1 Uhr.

D a s  U r te i l  i s t  g e s p r o c h e n ,  e s  h il f t  g a r  k e in  K la g en ,

M e in  J e s u s  m u ß  d a s  s c h w e r e  K r e u z  h in a u f tra g e n ,

W o  e r  d r a u f  m u ß  s t e r b e n ,

K e in ’ G n a d ’ ka n n  e r w e r b e n .

A c h  n e h m e t  e s  z u  H e r z ,  w a s  S c h m e r z .

H a t  1 U h r  g ’s c h la g ’n.
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A m  S ta m m e d es  K reu zes  tu t Jesu s schon hangen, 

D er n iem als kein  Ü b el, kein e Sünd’ ha t begangen . 

Nur unsre Sünden  

Tun ihn ans K reu z binden.

B e tra ch t C hristi P ein  allein.

H at 2 Uhr g 'sch lag’n.

2 Uhr.

3 Uhr.

S eh t, Jesu s tu t j e t z t  schon das Z eitliche enden,

Sein’ S ee l’ auch dem  him m lischen V a ter zu sen den , 

H at d ie T eu fe lsk e tten  

Schon w irk lich  ze r tre te n .

Is t a lles vo llb ra ch t!  B etra ch t!

H at 3 Uhr g ’sch lag’n.

4 Uhr.

C hristen , s te h t auf, denn d ie  Z eit is t vorhanden , 

B etra ch te t, w a s  Jesu s für uns au sgestan den .

In G o tt’s N am ’ erw a ch et.

D as h eilig ’ K reu z m achet.

Is t a lles vo llb ra ch t d ie se r  N acht.

H at 4 Uhr g ’sch la g ’n.

Jeder Strophe geht der Nachtwächterruf: „Merkt auf ihr Herrn 
und laßt euch sag’n“ mit der entsprechenden Zeitangabe voraus.

Gewiß, es ist kein Kunstgesang, den hier das Ohr zu hören be­
kommt, rauh wie die Schroffen der Berge entringen sich die Töne 
den Kehlen der Sänger, und doch liegt im Liede etwas, was unser 
Gemüt unwillkürlich rührt und erhebt. Die volkstümliche Einfach­
heit der Melodie, der schlicht naive Text, beide spiegeln das Emp­
finden unseres Volkes unverfälscht wieder und wirken ergreifend 
auf den Zuhörer.

Ist die erste Strophe gesungen, so wandern die Sänger weiter 
zum Bleiwanghaus und wiederholen sie dort in gleicher Weise, das­
selbe erfolgt ferner beim Christianhaus, beim Schornlechnerhaus, 
bei der Brunnstube und endlich bei der Neuwirtskapelle.

Nun tritt bis neun Uhr eine Pause ein, worauf die zweite 
Strophe in gleicher Form an die Reihe kommt.
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Mit bewundernswerter Treue bleiben die Leute diesem schönen 
Brauche treu. So wird erzählt, daß Adam Hetteger, Austragbauer 
zu Unterviehhaus, bis zu seinem 81. Lebensjahre Vorsänger bei dem 
Leiden Christi-Singen war. Er gehörte überhaupt durch 50 Jahre 
der Sängergilde an und starb, 85 Jahre alt, am 6. September 1906.

Aber ebenso aufopferungsvoll wie die Bauern singen auch die 
Dörfer in der Nacht vom Karfreitag, und zwar ebenfalls von acht 
Uhr abends bis vier Uhr früh, die Passionsweisen. Der Inhalt dieses 
Liedes behandelt alle Momente, die, wie uns die heilige Geschichte 
erzählt, sich nach dem Tode des Herrn ereigneten. Die letzte 
Strophe klingt in einen Weckruf an die Schläfer aus.

Die Sänger des Karfreitagsliedes sind keine Bauern, sondern 
meist Handwerker aus dem Dorfe.

Wie früher beginnt auch jetzt der Vorsänger die Weise.
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le tz t  Tropf - lein B lu t, uns zu  gu t. H a t ach t Uhr g ,sch lag>n.

9 Uhr.

Nun w ird  Jesu  Leichnam  v o m  K reu z ab genom m en , 

ln  M ariens Schoß g e leg t, m it B lu t überronnen.

A ch seh et, w a s  S ch m erzen  d ie  M u tte r  im  H erzen , 

Um ihr lieb es K ind em pfind.

H at 9 Uhr g ’sch lag’n!
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Um 10 Uhr b e tra ch te t, w a s T rü b sa l und S ch m erzen , 

D ie L iebh aber Jesu  ge fü h le t im  H erzen .

D a sie  so v ie l  W u n d er an ihm gefunden.

A uf! M it C h risti F reund, a lle  w ein t.

H at 10 Uhr g 'sch lag’n!

11 Uhr.

Nun w ird  Jesu  L eichnam  m it b itte ren  K lagen,

Von J o se f und N ikodem u s g e tra g en ,

Zum G rabe b e re ite t , vo n  Frauen b eg le ite t, 

ln  L ein w an d  eing’m acht. B e tra ch t!

H at 11 Uhr g ’sch lag’n!

12 Uhr.

Nun ru h et im G rabe d er  L eichnam  d es  Herrn.

G eschah an P ila tu s d e r  Juden B eg eh r’n,

D aß man dahin tra ch te , d a s Grab zu  bew achen ,

W e il k e in er se in e  M ach t b e tra ch t.

H at 12 Uhr g ’sch lag’n!

1 Uhr.

S eh t Jesu  L eib tu t m an aufs b e s te  bew ah ren ;

Jedoch  se in e  S ee l is t in d ie  VorhölV gefahren.

W ird  b a ld  in den  L eib kehren , d ie  T o d sn a ch t ze r s tö ren , 

D er H eld  so  j e t z t  sch laft, er erw ach t.

H at 1 Uhr g ’sch lag’n.

2 Uhr.

A lsdann  g lauben  sich er, G o tt w ird  uns bew ahren ,

Und auch b esch ü tzen  v o r  allen G efahren.

Von Sünden und Schanden , vo n  T eufelsbanden .

D ie W ä c h te r  b e tra ch t, d ie se  Nacht.

H at 2 U hr g ’sch la g ’n.

3 Uhr.

W ir  w ollen  au fsteh en  und zu  dem  G rabe gehen. 

C hristen  b e tra ch te t, w a s  a lles is t  geschehen ,

Jesu  L eiden  brin g t uns v ie l  F reuden.

D enke an C hristi P ein , allein.

H at 3 Uhr g ’sch lag’n.

10 Uhr.
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W ir  w ollen  auf steh en , d ie Z eit is t  vorhanden .

B e tra c h te t w as Jesu s bei uns au sgestan den .

ln  G o tte s  N am en erw a ch et, das hl. K reu z m achet.

Is t a lles vo llb rach t, d ie se  Nacht.

H at 4 Uhr g ’sch lag’n.

Die Dichtung läßt auf ein ziemliches Alter schließen, doch 
dürfte sie kaum im Volke selbst entstanden sein, sondern vielmehr 
einen Geistlichen oder Lehrer zum Verfasser und Vertoner haben, 
wie zahlreiche ähnliche Schöpfungen.

Unter den Lehrern vergangener Zeit waren häufig tüchtige 
Organisten und Musiker, so lebte 1597 in Goldegg der Schulmeister 
Sebastian Hasenknopf,* **)) von dem die Schulchronik rühmt, daß er 
„ein guter Komponist und stattlicher Musikus“ gewesen sei.

In gleicher Weise dürfte die Annahme, daß diese Passionslieder 
Reste einstiger Karfreitagspiele seien, nicht geradewegs abzuweisen 
sein. Wie Dr. Hetteger in seiner Arbeit „Die Tamsweger Karfreitag­
spiele“"'") schreibt, wurde in letzterem Orte die Karfreitagsprozes­
sion durch längere Zeit in der Nacht abgehalten. Zum Beweise hie- 
für bringt er eine Anordnung des Salzburger Konsistoriums vom 
20. März 1699, worin es heißt:

„daß die Charfreytagliche Procession zu Tämbsweg, zu Ver- 
hirttung der besorgenden Feyersgefahr vnd Erspahrung der Liechter, 
auch bei anderen darbey vnterlauffenden Vngelegenheiten hiefüro 
nit mehr bey der Nacht, sondern beym Tag, gleichwie alhier be- 
schieht, gehalten“ werden solle.

Mögen diese Spiele in Großarl auch nicht in so prunkhafter, 
umfangreicher Weise bestanden haben wie in Tamsweg, so wäre es 
doch denkbar, daß sie in bescheidenerem Maße zur Aufführung 
gelangten.

Auch daß es erwachsene, ja ältere Leute sind, welche die 
Lieder vortragen, darf uns nicht befremden, ähnliches erzählt Dr. 
Hartmann in seinen „Volkstümlichen Weihnachtsliedern“ aus der 
Gegend von Holzkirchen in Bayern. Dort sind es durchgehends ver­
heiratete Männer, meist die geachtesten Hausväter, welche in ihrem 
Sonntagsstaate von Hof zu Hof ziehen und die uralten Weihnachts­
lieder singen.

Doch viele Jahre steht dieser schöne Brauch in Übung und 
gewiß niemals verfehlt er die Gemüter zu erbauen und zu ergreifen, 
und so möge dieses Stück echter Volkspoesie fortbestehen, unver­
sehrt im Wechsel der Zeiten.

4 Uhr.

*) Behacker „Materialien zur Geschichte der Volksschulen des Her- 
zogtumes Salzburg“.

**) Programm des f. e. Gymnasium Borromäum 1906.
24
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Wer sich mit volkskundlichen Forschungen befaßt, weiß wie 
schwierig es oft ist, richtige Mitteilungen zu erhalten, im erhöhten 
Maße gilt dies für das Lied, bei welchem sich die Leute meist 
scheuen, aus sich herauszutreten, daher gebührt den Herren Leh­
rern Fallnhauser und Moser der wärmste Dank für ihr opfervolles 
Bemühen, mit welchem sie den Verfasser bei der Sammlung des 

• Materiales unterstützten.
Ebenso dankt derselbe bestens Herrn Mozarteumsdirektor i. R.

J. F. Hummel, der mit großer Liebenswürdigkeit die Revision der 
Weisen vornahm.
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